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7	 	����Inklusive Fachdidaktik(en) im Schultheater?
Wie lässt sich Inklusion im Fach Theater/DS mit 
seinen spezifischen Unterrichtsbedingungen 
umsetzen? Die Voraussetzungen sind hier andere 
als in kognitiven Fächern, daher sehen didaktische 
und methodische Überlegungen zu dieser Frage hier 
auch anders aus.
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11	���Viele Antworten auf jede Frage 
In den ästhetischen Fächern kann ausgeprägte 
Heterogenität auch eine Chance sein. Warum 
das so ist und wie sich wirkungsvoll damit 
arbeiten lässt, zeigen Erfahrungen aus einer 
Hamburger Stadtteilschule.

Fo
to

: 
Fr

an
k 

D
o

p
p

Fo
to

: 
H

an
na

 R
au

Buch 1.indb   2 27.11.2017   13:46:13



INHALT

 I 31 I 2017

Liebe Leserinnen und Leser,

 erscheint vierteljährlich mit  
vier Ausgaben pro Jahr.  
Das nächste Heft zum Thema POSTDRAMA-

TISCHES THEATER erscheint im März 2018.  
Die darauffolgenden Themen sind:

−	RÄUME

−	MASKE

−	THEATER UND ANDERE FÄCHER

KARTEI  
„Impulse für die Theaterarbeit“

ÜBUNG 
Butler-Performance | Frank Dopp 
 
ÜBUNG 
Experten-Maschinen | Frank Dopp 
 
ÜBUNG 
Gebärden im Darstellenden Spiel | Lydia Schulze Heuling 
 
ÜBUNG 
Ästhetisierungen und Verfremdung | Lydia Schulze Heuling 

4 DIN-A5-Karteikarten in der Heftmitte zum Heraustrennen 
und Sammeln mit folgenden Themen: 

		  MAGAZIN

		  PORTRÄT

	42	 Das sogenannte Reale 
		  Über „Die 120 Tage von Sodom“ und das Theater HORA 
		  Stefan Bläske, Alice Fiedler, Nele Jahnke,  
		  Dunja Schneider, André Studt

	47	 REZENSION

	48	 MEDIEN ZUM THEMA

	49	 AUTORINNEN UND AUTOREN, IMPRESSUM 
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Gebärdensprache im Theater – nur was für Dolmetsche-
rinnen und Dolmetscher? Von wegen! Das Solo zum Lied 
„The man I love“ in Pina Bauschs Tanztheaterstück 
„Nelken“ (1982) ist wohl einer der eindrücklichsten und 
bekanntesten Momente ästhetisierter Gebärdensprache 
auf der Bühne.
Inmitten eines Meeres von Nelken steht Lutz Förster in 
dunklem Anzug, Gesicht und Körper nüchtern, mit bei-
nahe fassadenhaftem Ausdruck nach vorn gerichtet. In 
dieser Haltung singt – oder tanzt? – er die Gebärden des 
Textes mit seinen Händen. Wer diesen Moment auf sich 
wirken lässt, wird nachvollziehen können, dass hier die 
Grenze zwischen Sprache und Choreografi e verwischt ist 
und sich Raum für neue Sehgewohnheiten öffnet.GESTALTUNGS-/SPIELIMPULSETanztheater kann als besondere Spielform im Theater-

unterricht aufgegriffen werden. Gleichzeitig bietet die 
DGS als Gebärdensprache besonders für ältere Schüle-
rinnen und Schüler einen Ausgangspunkt, das individu-
elle Aussehen und Auftreten und Sich-Bewegen bzw. 
Sich-Gebärden als performative Körperlichkeit zu erfah-
ren und zu verhandeln.

Sie können die Unterrichtseinheit auf eingangs beschrie-
benes Solo aufbauen. Nachdem Ihre Klasse das Video ge-
meinsam gesehen hat und Sie die wesentlichen stilistis-
chen Merkmale diskutiert haben, arbeiten die Schüler 
allein oder zu zweit mit dem Videomaterial weiter. Sie 
eignen sich eine Sequenz des „Gebärdentanzes“ an und 
gestalten diese neu – mit einem Stilmittel ihrer Wahl. 
Tempo, Dynamik, Phrasierung, Artikulation oder Rhyth-
mus sind typische Mittel der Ästhetisierung des Spre-
chens und des Tanzes.Mit dem auf diese Weise entstandenen „Material“ kön-
nen Sie auf verschiedene Arten weiter verfahren. Sie 
können es, etwa im Rahmen eines refl ektierenden 
Showings, zur Schulung der ästhetischen und kommuni-
kativen Kompetenz nutzen. Sie können inszenatorisch ar-
beiten und Collagen erstellen bzw. erstellen lassen oder 
eines der anderen zahlreichen theaterpädagogischen und 
künstlerischen Verfahren anwenden.
VARIANTEN

Lassen Sie die Schülerinnen und Schüler Beispiele für 
DGS auf der Bühne recherchieren. Diese Beispiele kön-
nen Sie dann für eine theoretische Einheit verwenden 

Das Arbeiten mit Gebärden eröffnet für einen inklusiven 
Unterricht im Darstellenden Spiel besondere Möglich-
keiten – und gibt Schülerinnen und Schülern Einblicke in 
die Kommunikation von Gehörlosen.Die Deutsche Gebärdensprache (DGS) wird in Deutsch-
land wohl von über 1.000.000 Menschen gesprochen. 
Anders als Pantomime, einem Stilmittel der Bühne, mit 
dem unter Einsatz des gesamten Körpers nachge„mimt“ 
wird, was gezeigt werden soll, ist DGS eine Sprache, mit 
allen Eigenschaften einer Sprache. Sie hat keinen dar-
stellerischen, sondern einen kommunikativen Zweck. Die 
Gebärden werden außerdem nicht mit dem ganzen 
Körper geformt. Lediglich die obere Körperpartie bis zum 
Bauch kommt zum Einsatz. Vom Gesicht sind dies die 
Augen (Augenausdruck und Blickrichtung), der Mund 
(Mundbilder und -gestik) sowie die Mimik. Die Hände 
geben den Gebärden ihren Ausdruck und ihre Struktur 
über die Form und Stellung der Hand, über die 
Bewegung und die Stelle der Ausführung der Gebärde. 
Es gibt ein- und zweihändige Gebärden.DGS unterscheidet sich in ihrer grammatischen Struktur 
grundlegend von der deutschen Laut- und Schriftsprache. 
Wesentlich ist dabei, dass DGS visuell und manuell und 

gleichzeitig in anderen Sinn- und Wissenseinheiten (z. B. 
Morpheme) erworben wird. Diese multi-ästhetische und 
zirkuläre Verknüpfung sowie die körperliche Artikulation 
der Vokabeln bieten eine ganz eigene Chance, partizipa-
tiven Unterricht zu gestalten.
GESTALTUNGS-/SPIELIMPULSEDie Schüler sollen im Kontext einer kleinen Geschichte ei-

gene Gebärden entwickeln. Machen Sie sich selbst zu-
nächst mit Gebärdensprache vertraut. Hilfreich kann hier 
vor allem eine Videosuche im Internet sein. Zeigen Sie im 
Unterricht Videos von Pantomime und Gebärdensprache, 
anhand derer Sie im Klassengespräch oder in Klein-
gruppen Gemeinsamkeiten und Differenzen herausarbei-
ten. Stellen Sie sicher, dass jeder Schüler in der nachfol-
genden Arbeit auf diese Ergebnisse zurückgreifen kann.
Nun werden Kleingruppen gebildet; jede Kleingruppe 
braucht ein Narrativ oder eine sehr kurze Geschichte. Sie 
können beispielsweise an Bekanntes anschließen, vorbe-
reitetes Material austeilen oder dieses selbst erarbeiten 
lassen (nicht länger als eine Drittelseite). Ist jede Gruppe 
mit ihrer Geschichte vertraut, werden zunächst die Wör-
ter den Wortgruppen Verb, Adjektiv und Substantiv zu-

Gebärden im Darstellenden Spiel

Ästhetisierung und Verfremdung
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Gebärdensprache im Theater – nur was für Dolmetsche-

rinnen und Dolmetscher? Von wegen! Das Solo zum Lied 

„The man I love“ in Pina Bauschs Tanztheaterstück 

„Nelken“ (1982) ist wohl einer der eindrücklichsten und 

bekanntesten Momente ästhetisierter Gebärdensprache 

auf der Bühne.

Inmitten eines Meeres von Nelken steht Lutz Förster in 

dunklem Anzug, Gesicht und Körper nüchtern, mit bei-

nahe fassadenhaftem Ausdruck nach vorn gerichtet. In 

dieser Haltung singt – oder tanzt? – er die Gebärden des 

Textes mit seinen Händen. Wer diesen Moment auf sich 

wirken lässt, wird nachvollziehen können, dass hier die 

Grenze zwischen Sprache und Choreografi e verwischt ist 

und sich Raum für neue Sehgewohnheiten öffnet.

GESTALTUNGS-/SPIELIMPULSE

Tanztheater kann als besondere Spielform im Theater-

unterricht aufgegriffen werden. Gleichzeitig bietet die 

DGS als Gebärdensprache besonders für ältere Schüle-

rinnen und Schüler einen Ausgangspunkt, das individu-

elle Aussehen und Auftreten und Sich-Bewegen bzw. 

Sich-Gebärden als performative Körperlichkeit zu erfah-

ren und zu verhandeln.

Sie können die Unterrichtseinheit auf eingangs beschrie-

benes Solo aufbauen. Nachdem Ihre Klasse das Video ge-

meinsam gesehen hat und Sie die wesentlichen stilistis-

chen Merkmale diskutiert haben, arbeiten die Schüler 

allein oder zu zweit mit dem Videomaterial weiter. Sie 

eignen sich eine Sequenz des „Gebärdentanzes“ an und 

gestalten diese neu – mit einem Stilmittel ihrer Wahl. 

Tempo, Dynamik, Phrasierung, Artikulation oder Rhyth-

mus sind typische Mittel der Ästhetisierung des Spre-

chens und des Tanzes.

Mit dem auf diese Weise entstandenen „Material“ kön-

nen Sie auf verschiedene Arten weiter verfahren. Sie 

können es, etwa im Rahmen eines refl ektierenden 

Showings, zur Schulung der ästhetischen und kommuni-

kativen Kompetenz nutzen. Sie können inszenatorisch ar-

beiten und Collagen erstellen bzw. erstellen lassen oder 

eines der anderen zahlreichen theaterpädagogischen und 

künstlerischen Verfahren anwenden.

VARIANTEN

Lassen Sie die Schülerinnen und Schüler Beispiele für 

DGS auf der Bühne recherchieren. Diese Beispiele kön-

nen Sie dann für eine theoretische Einheit verwenden 

Das Arbeiten mit Gebärden eröffnet für einen inklusiven 

Unterricht im Darstellenden Spiel besondere Möglich-

keiten – und gibt Schülerinnen und Schülern Einblicke in 

die Kommunikation von Gehörlosen.

Die Deutsche Gebärdensprache (DGS) wird in Deutsch-

land wohl von über 1.000.000 Menschen gesprochen. 

Anders als Pantomime, einem Stilmittel der Bühne, mit 

dem unter Einsatz des gesamten Körpers nachge„mimt“ 

wird, was gezeigt werden soll, ist DGS eine Sprache, mit 

allen Eigenschaften einer Sprache. Sie hat keinen dar-

stellerischen, sondern einen kommunikativen Zweck. Die 

Gebärden werden außerdem nicht mit dem ganzen 

Körper geformt. Lediglich die obere Körperpartie bis zum 

Bauch kommt zum Einsatz. Vom Gesicht sind dies die 

Augen (Augenausdruck und Blickrichtung), der Mund 

(Mundbilder und -gestik) sowie die Mimik. Die Hände 

geben den Gebärden ihren Ausdruck und ihre Struktur 

über die Form und Stellung der Hand, über die 

Bewegung und die Stelle der Ausführung der Gebärde. 

Es gibt ein- und zweihändige Gebärden.

DGS unterscheidet sich in ihrer grammatischen Struktur 

grundlegend von der deutschen Laut- und Schriftsprache. 

Wesentlich ist dabei, dass DGS visuell und manuell und 

gleichzeitig in anderen Sinn- und Wissenseinheiten (z. B. 

Morpheme) erworben wird. Diese multi-ästhetische und 

zirkuläre Verknüpfung sowie die körperliche Artikulation 

der Vokabeln bieten eine ganz eigene Chance, partizipa-

tiven Unterricht zu gestalten.
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Die Schüler sollen im Kontext einer kleinen Geschichte ei-
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braucht ein Narrativ oder eine sehr kurze Geschichte. Sie 
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STÜCK ARBEITSFELD
Drama/20. Jahrhundert
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Anarchischer Egoismus

ALTER
Ab 15 Jahre

THEMA ARBEITSFELD
Entwicklung einer Szene

THEMENFELD
Märchen / Liebe / Wahrnehmung

ALTER
X –X Jahre
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ÜBUNG ARBEITSFELD 
Körpersprache, Gestik, Empathie 

GRUPPIERUNG 
GA

AUFTRAG

Die Schülerinnen und Schüler fun-gieren vor der Eröffnung einer schu-lischen Veranstaltung als stumme But ler mit unterschiedlichen Aufga-ben zur Begrüßung der Gäste.

VORBEREITUNG

Die Schülerinnen und Schüler sam-meln Möglichkeiten, wie man an-kommende Gäste auf verschiedene Art begrüßen und begleiten kann. Zentrales Element für alle: Die Be-gegnung mit Gästen muss stumm geschehen. Weder werden diese angesprochen, noch antwortet der Butler auf eventuelle Fragen verbal. Jegliche Kommunikation erfolgt kör-persprachlich und durch Verwen-dung von Requisiten.

Mögliche Ideen können sein:
außerhalb des (Schul-)Gebäudes: 
Anbieten von Bonbons auf einem Silbertablett; Aufspannen eines Schirms, der auf dem gemeinsamen Weg über den Gast gehalten wird; Anbieten eines angewinkelten Arms zum Unterhaken, dann Begleitung (über einen ausgerollten roten Tep-pich); Stoppen des Gastes, dann Reinigung des Bodens vor ihm mit Handfeger und -schaufel oder Besen; direkt vor und in dem Gebäude: 

Aufziehen der Türen; Reinigung der Türknäufe und Geste, selbst einzu-treten; stumme Verbeugung; Auf-zeigen von Hinweisschildern für Garderobe oder Toiletten; Stoppen des Gastes und schnelles Abputzen seiner Schuhe; (chorische) Begrü-ßung in einer fremden Sprache – das als Brechung zu den vorigen stummen Aktionen.

ÜBUNG ARBEITSFELD 
Körpersprache, Gestik, Stimme

GRUPPIERUNG 
EA, PA

AUFTRAG

Die Akteurinnen und Akteure stehen einzeln oder zu zweit während einer offenen Schulveranstaltung (im Rahmen eines Festes, einer Projektwochen-Präsentation, eines Tags der offenen Tür) auf Podesten zunächst im Freeze. Auf ei-nen (Geld-)Impuls hin wird der Körper des Akteurs belebt; er teilt dem Zuschauer sein Expertenwissen mit. 
VORBEREITUNG

Die Schülerinnen und Schüler bereiten im Rahmen eines Fachunterrichts oder in einer Themen-Projektwoche kurze Informationstexte zu einem Sachthema vor. Man schreibt einen eigenen Text, den man inhaltlich versteht und in vollem Umfang auswendig lernen kann. Bei-spiele: Für eine Projektpräsentation „Mittelaltermarkt“ beschäftigen sich die Jugendlichen mit Themen wie „Die Hanse“, „Ritterspiele“, „Die Minne“, für ein Afrika-Soli-daritätsfest schreiben sie recherchierte Texte zu Lebens-bedingungen von Kindern in verschiedenen Staaten und Regionen Afrikas. Die Texte werden von der Lehrkraft im Bedarfsfall überarbeitet.

TRAINING

Der Text wird auswendig gelernt, auf unterschiedliche Weise wieder und wieder laut gesprochen und so internalisiert. Schließlich geht es um die genaue Betonung und Lautstärke, ein angemessenes Sprechtempo und die Reduzie-
rung von individuellen Sprachmo-
di (Verschlucken von Silben, regi-
onaltypische Färbungen).
Der Wechsel von neutraler Hal-
tung zu Ausdruckshaltung und zurück wird eingeübt, ebenso Möglichkeiten des Blickes in den Raum. Sprechakt und Körperhaltungen werden zusammengeführt. Eine Aus-stiegsmöglichkeit im Fall eines Blackouts wird geprobt: „Entschuldigung: Die Maschine ist leider kaputt.“Die Schülerinnen und Schüler probieren miteinander und geben sich Feedback.

Butler-Performanc e

Experten-Maschinen
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Die Schülerinnen und Schüler fun-

gieren vor der Eröffnung einer schu-

lischen Veranstaltung als stumme 

But ler mit unterschiedlichen Aufga-

ben zur Begrüßung der Gäste.

VORBEREITUNG

Die Schülerinnen und Schüler sam-

meln Möglichkeiten, wie man an-

kommende Gäste auf verschiedene 

Art begrüßen und begleiten kann. 

Zentrales Element für alle: Die Be-

gegnung mit Gästen muss stumm 

geschehen. Weder werden diese 

angesprochen, noch antwortet der 

Butler auf eventuelle Fragen verbal. 

Jegliche Kommunikation erfolgt kör-

persprachlich und durch Verwen-

dung von Requisiten.

Mögliche Ideen können sein:

außerhalb des (Schul-)Gebäudes: 

Anbieten von Bonbons auf einem 

Silbertablett; Aufspannen eines 

Schirms, der auf dem gemeinsamen 

Weg über den Gast gehalten wird; 

Anbieten eines angewinkelten Arms 

zum Unterhaken, dann Begleitung 

(über einen ausgerollten roten Tep-

pich); Stoppen des Gastes, dann 

Reinigung des Bodens vor ihm mit 

Handfeger und -schaufel oder Besen; 

direkt vor und in dem Gebäude: 

Aufziehen der Türen; Reinigung der 

Türknäufe und Geste, selbst einzu-

treten; stumme Verbeugung; Auf-

zeigen von Hinweisschildern für 

Garderobe oder Toiletten; Stoppen 

des Gastes und schnelles Abputzen 

seiner Schuhe; (chorische) Begrü-

ßung in einer fremden Sprache – 

das als Brechung zu den vorigen 

stummen Aktionen.
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Die Akteurinnen und Akteure stehen einzeln oder zu zweit 

während einer offenen Schulveranstaltung (im Rahmen 

eines Festes, einer Projektwochen-Präsentation, eines Tags 

der offenen Tür) auf Podesten zunächst im Freeze. Auf ei-

nen (Geld-)Impuls hin wird der Körper des Akteurs belebt; 

er teilt dem Zuschauer sein Expertenwissen mit. 

VORBEREITUNG

Die Schülerinnen und Schüler bereiten im Rahmen eines 

Fachunterrichts oder in einer Themen-Projektwoche 

kurze Informationstexte zu einem Sachthema vor. Man 

schreibt einen eigenen Text, den man inhaltlich versteht 

und in vollem Umfang auswendig lernen kann. Bei-

spiele: Für eine Projektpräsentation „Mittelaltermarkt“ 

beschäftigen sich die Jugendlichen mit Themen wie „Die 

Hanse“, „Ritterspiele“, „Die Minne“, für ein Afrika-Soli-

daritätsfest schreiben sie recherchierte Texte zu Lebens-

bedingungen von Kindern in verschiedenen Staaten und 

Regionen Afrikas. Die Texte werden von der Lehrkraft im 

Bedarfsfall überarbeitet.

TRAINING

Der Text wird auswendig gelernt, 

auf unterschiedliche Weise wieder 

und wieder laut gesprochen und 

so internalisiert. Schließlich geht 

es um die genaue Betonung und 

Lautstärke, ein angemessenes 

Sprechtempo und die Reduzie-

rung von individuellen Sprachmo-

di (Verschlucken von Silben, regi-

onaltypische Färbungen).

Der Wechsel von neutraler Hal-

tung zu Ausdruckshaltung und 

zurück wird eingeübt, ebenso 

Möglichkeiten des Blickes in den Raum. Sprechakt und 

Körperhaltungen werden zusammengeführt. Eine Aus-

stiegsmöglichkeit im Fall eines Blackouts wird geprobt: 

„Entschuldigung: Die Maschine ist leider kaputt.“

Die Schülerinnen und Schüler probieren miteinander und 

geben sich Feedback.
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42	�Das sogenannte Reale 
Die Ensemblemitglieder des schweizer Theater 
HORA haben unterschiedliche Behinderungen. 
Der Dramaturg und einige Schauspielerinnen 
und Schauspieler berichten hier von ihrer Arbeit.

28	�Alle machen mit
		  Eine Theater-AG eines Gymnasiums und  
		  Bewohner einer Einrichtung der Lebenshilfe 
		  produzieren jedes Jahr eine neues eigenes Stück.
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